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5?orfïCtc§e "Jlacßrtcßtm.

£nnemart t ^ r o f. Dr. h. c. b o I f D p p e r nt a u rt, ®i-
reftor bcr bänifcpcn forftlicpen Berfucpêanftalt tu 3 p r t n g f o r b i bei

Kop'enpagen, ift am 15. üftodember abpin in feinem 72. £eben§japr
geftorben.

$rof. £)ppermanit mar öfters in ber Scpmei^ unb f)at unfercm
Garthe unb feinem jÇorftmcfen —- fpegicH bcr ©emcinbemalbmirtfcpaft —
ftetë ein reges, freunblicpes ^ntereffc entgegengebracht.

51§ Dozent für oerfeptebene forftlicfje Difgtpltncn mirtte er bté 511111

^apre 1916 an ber „Sanbmirtfcpaftlicpcn Igocpfcpulc" 511 Kopenhagen,
morauf er fiep bann auêfcpliefflicp bcr Seitimg ber forftlicpen Berfucps-
anftalt mibmete.

5ll§ Borfipcnber bcr Komtniffion für bie Schaffung einer internatio-
nalen forftlicpen Bibliographie mar er oermöge feiner umfaffenben pifto-
rifepen uttb bibliograppifcpcn Kcnntrtiffc fepr geeignet; er pat e§ noep

erleben bürfen, im laufenben l^apre bie bäntfepe forftlicfje Bibliographie
in einem 290 Seiten ftarfen Banbe üeröffentlicpt 3U fepen.

5luf ben oerfepiebenften ©ebieten — BBalbbau, ^orftbenupUng, ftorft=
gefcpicpte, Bererbungêlepre, Kulturbetrieb, Beftanbeêpflegc nfm. — pat
er eine intenfibc uub frneptbare literarifepe £ätigfcii cutfaltet, daneben
mirtte er in ^aplrcicpen Heineren Scpriftcn naep ^npalt unb $orm popu-
lären (Sparafters für ba§ bänifepe ^orftmefen, maS ipm ben bleibcnbcn
T)anf feiner §eimat fiepert.

T)er 9?amc unb Buf öppermanns mirb aber auep in allen Säubern,
mo Sinn unb ^ntereffe für pflegliche pforftmirtfepaft oorpanben ift, ftets
einen (Sprenplap einnepmeit. 5 I u r p.

^üc^crart^etgcn.

The economics of forestry by If. £. M. A. Oxford, to the Clarendon
Press, 1930.

Forwent «rast Dieses Buch ist hervorgegangen aus einer
Reihe von Vorlesungen, gehalten in the School of Forestry und the Impe-
rial Forestry Institute in Oxford.

Die allgemeine Theorie der forstlichen Oekonomik wurde in Deutsch-
land gegründet, wo man schon seit vielen Jahren Forstwertrechnung und
Forststatistik studiert hat. Die älteren Texlbûcher in diesen Fächern waren
rein wissenschaftlich und bestanden grösstenteils aus Formeln, die in der
Praxis niemand gebrauchte. In dem vorliegenden Buche berücksichtigen
wir nur solche Formeln, welche für bestimmte Berechnungen unentbehrlich
sind. Die grösste Schwierigkeit bei der Abschätzung der Kosten der ver-
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Aorstl'iche Wcrcbvichten.

» Ausland.
Dänemark. I' P raf. Or. b. e. Adolf O P pe r m a u n Di-

roktor der dänischen forstlichen Versuchsanstalt in Springforbi bei

Kopenhagen, ist am 15. November abhin in seinem 72. Lebensjahr
gestorben.

Pros. Oppermann war öfters in der Schweiz und hat unserem
Lande und seinein Forstwesen —- speziell der Gemeindewaldwirtschast —
stets ein reges, freundliches Interesse entgegengebracht.

Äs Dozent für verschiedene forstliche Disziplinen wirkte er bis zum
Jahre 1916 an der „Landwirtschaftlichen Hochschule" zu Kopenhagen,
woraus er sich dann ausschliesslich der Leitung der forstlichen Versuchs-

anstalt widmete.
Als Vorsitzender der Kommission für die Schaffung einer internatio-

nalen forstlichen Bibliographie war er vermöge seiner umfassenden histo-
rischen und bibliographischen Kenntnisse sehr geeignet; er hat es noch
erleben dürfen, im laufenden Jahre die dänische forstliche Bibliographie
in einem 299 Seiten starken Bande veröffentlicht zu sehen.

Auf den verschiedensten Gebieten — Waldbau, Forstbenutzung, Forst-
geschichte, Vererbungslehre, Kulturbetrieb, Bestandespflege usw. — hat
er eine intensive und fruchtbare literarische Tätigkeit entfaltet. Daneben
wirkte er in zahlreichen kleineren Schriften nach Inhalt und Form popu-
lären Charakters für das dänische Forstwesen, was ihn: den bleibenden

Dank seiner Heimat sichert.

Der Name und Ruf Oppermanns wird aber auch in allen Ländern,
nw Sinn und Interesse für pflegliche Forstwirtschaft vorhanden ist, stets

einen Ehrenplatz einnehmen. F l u r y.

Wücheranzeigen.

7ke economies ok forestry bv Ib'. L. N. 7V Oxkoich to tbe (Aarendon
llress, 1939.

Dieses Lueb ist bervorgegangen aus einer
lieibe von Vorlesungen, gebalten in tbe Lobool ok bbrestrv und tbe Impe-
rial bbrestr^ Institute in Dxkord.

Oie allgemeine Dbeorie cier korstlieben Debonomib ^vurde in Deutseb-
lang gegründet, >vo man sebon seit vielen dallren I^orstwertreobnung und
borststatlstib studiert bat. Oie älteren ll'extbüober in diesen bAebern varen
reiiì vlssensebaktlieb und bestanden grösstenteils aus k'ormeln, die in der
Draxis niemand gebrauebte. In dem vorliegenden öuebe berüobsiebtigen
^vir nur solebe Oormeln, belebe kür bestimmte Lereebnungen unentbsbrlieb
sind. Die grösste Lebvderjgbeit bei der Vbsebätxung der Xosten der ver-



— 380 —

schiedenen Systeme des Holzanbaues ist der Mangel an genauen Angaben
über Autwand und Ertrag, und daher ist zunächst eine genaue Berechnung
der Betriebskosten notwendig.

7. PeZZ. TZoZzöesZamZ, Fer6?"cmc/& and Frets. Art der Holzbestände;
Vorrat und Zuwachs; Roh- und Reinzuwachs; Verhältnis der zulässigen Holz-
fällung zum Roh- und Reinzuwachs; Die Schwierigkeit, genaue statistische

Angaben über Flächen, Holzmasse, Zuwachs und Verbrauch, zu erhalten;
Einige Angaben aus der Weltstatistik. Die Möglichkeit eines Mangels an

Nadelholz; Die Lage in den wichtigsten Exportländern : Finnland, Schwe-

den, Russland, Kanada, den Vereinigten Staaten; Der Holzverbrauch ist sehr

elastisch, wie das Verhältnis des per capita Verbrauchs zu der entsprechen-
den Waldfläche zeigt; Steigende Preise vermindern den Verbrauch und

vergrössern vorhandene Vorräte; Holzverbrauch für Holzstoff, Papier,
Kunstseide.

Analyse der britischen Holzeinfuhr im Jahre 1927 und der gesamten
Einfuhr in den Jahren 1843—1928. Der per capita Gebrauch wuchs schnell
bis etwa 1900 und ist seitdem unverändert geblieben mit Ausnahme der
Flauheit während des Weltkrieges.

Verhältnisse der Preise zu Angebot und Nachfrage, und die Preis-
theorie; Kaufkraft des Geldes und Ausgleich der Wechselkurse; Preisindexe.

Geschichte der Holzpreise, und die korrigierten relativen Preise be-

stimmter in Grossbritannien eingeführten Holzarten. Preisbewegung in den

Vereinigten Staaten und in Deutschland.
77. Tc/Z. ßewtaötZität (Zer 7''or.stzczrtscAa/t. Theorie der Kapitalverzi«

sung; Umstände, die den Zinssatz beeinflussen, besonders Veränderungen
in der Kaufkraft des Geldes; Einfluss des Zinssatzes auf die Forstwirt-
schaft; Vergleich zwischen dem Zinsertrag der Forstwirtschaft und anderer
Geldanlagen; Forstbetriebskosten und Klassifizierung der Ausgaben in der

Waldbewirtschaftung; Einzelheiten der Forstbetriebskosten in Grossbritan-
nien und Beispiele der Kosten in anderen Ländern.

Der Ertrag der Forstwirtschaft; Zusammenstellung von Geldertrags-
tabellen aus Massenertragstabellen; Methoden zur Ermittlung der Rentabiii-
tät der Forstwirtschaft; Klassifizierung dieser Methoden; Die Methode der
einfachen Verzinsung angewandt auf den normalen Wald, mit Beispielen
aus von Spiegel; Die Methode des «finanziellen Ertrags» oder durchschnitt
lich-jährliches Verzinsungsprozent; Die Nilanbur Tiekbaumpflanzungen in
Madras zeigen einen finanziellen Ertrag von 6,9%; Die Methoden des Boden-

ertragswertes; Die Methode der Weiserprozente oder der laufenden Verzin-
sung; Die Methode der Waldrente zieht das Kapital nicht, in Betracht, das

zum Gewinn des Ertrags erforderlich ist, und ist deshalb ökonomisch wenig
anziehend.

Der Unterschied zwischen der Geldertragstheorie und der Waldrein-
ertragstheorie erläutert durch ausführliche Berechnungen, gegründet auf
Schwappachs Geldertragstabellen für die gemeine Kiefer. Ein Vergleich des

Reinertrags eines normalen Waldes mit seinem Kapitalwert zeigt, dass das
Gesetz der abnehmenden Erträge anwendbar ist auf die Kapitalvermelirun-
gen, welche erforderlich sind, um die Umtriebszeit zu verlängern.
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sebiedenen Systeme des Rol?.anbau6s ist der Nangel an genauen Angaben
über àkvand und Krtrag, und daber ist ?.unäebst sine genaue Bereebnung
der Betriebskosten notwendig.

/. Reii. Sàde«ka?îd, Rerdreme/î î/7îd Breis, ^rt der Ràbestânde;
Vorrat und ^uwaebs; Rob- und Reinsuvaebs; Verbältnis der Zulässigen Hol?.-

källung /.um Rob- und Reinxuvaebs; Die sebwierigkeit, genaue statistisebe

àgaben über Rläeben, RoDmasss, Tiuwaebs und Verbraueb, xu erbalten;
Kinige àgaben aus der IVeltstatistik. vie Uöglicbkeit eines Nangels an

Kadolbol/.; Die Bage in den viebtigsten Exportländern: Rinnland, Lebwe-
den, Russland, Ranada, den Vereinigten Ltaatsn; ver Ràverbraueb ist sebr

elastiseb, vie das Verbältnis des zser ea/?à Verbrauebs ?.u der entspreeben-
den V^aldkläebe ^eigt; Lteigende Rreise vermindern den Verbraueb und

vergrössern vorbandene Vorräte; Kolxverbraueb kür ldolxstokk, Rapier,
Kunstseide.

^nal^se der britiseben lloDeinkubr im dabre 1927 und der gesamten
Rinkukr in den .labren 1843—1928. Der ??e?' Debraueb vuebs sebneil
bis etwa 1999 und ist seitdem unverändert geblieben mit ^usnabme der
Rlaubeit wäkrend des IVeltkrieges.

Verbältnisse der Rreise xu Vngebot und Kaebkrage, und die Rreis-

tbeorie; Kaukkrakt des (leides und àsglsieb der IVsebselkurse; Rreisindexe.
Desebiebte der llàprsise, und die korrigierten relativen Rreise be-

stimmter in Drossbritannien eingekübrten Holzarten. Rreisbewegring in den

Vereinigten Ltaaten und in Deutsebland.
//. VM. der BorskA?i?dse/m/k. Rbeorie der Kapitalver^in

sung; Umstände, die den Tinssat?. beeinflussen, besonders Veränderungen
in der Kaukkrakt des (leides; Kinkluss des Kinssat/es auk die Rorstwirt-
sebakt; Vergleieb xwisebsn dem Zinsertrag der Rorstwirtsebakt und anderer
Deldanlagen; Rorstbetriebskosten und Klassifizierung der Ausgaben in der

^aldbewirtsebaktung; Kinxelbeiten der Rorstbetriebskosten in Drossbritan-
nien und Beispiele der Kosten in anderen Bändern.

Der Krtrag der Rorstwirtsebakt; Zusammenstellung von Deldertrags-
tabellen aus Uassenertragstabellen; Netboden ?ur Brmittlung der Rentabili-
tät der Rorstwirtsebakt; Klassifizierung dieser Netboden; Die Netkode der
einkaeben Verzinsung angewandt auk den normalen iVald, mit Beispielen
aus von Apiegel; Oie àtbods des « finanziellen Rrtrags » oder durebsebnitt
lieb-Mbrliebes Verxinsungsproxent; Die Kilanbur Riekbaumpkian^ungen i»
Madras Zeigen einen finanziellen Krtrag von 6,9?ê; Rio Netboden des Boden-
ertragswertes; Die Netkode der >Veiserpro?ent6 oder der laufenden Verein-

sung; Die Netbode der ^Valdrente xiebt das Kapital niebt in Lstraebt, das

7um Dewinn des Krtrags erkorderlieb ist, und ist desbalb okonomiseb venig
anxiebend.

Der llntersebied ^wiseben der Deldertragstbeorie und der >Valdrein-
ertragstbeorie erläutert dureb auskübrliebs Bereebnungen, gegründet auk

Lekwappaebs Deldertragstabellen kür die gemeine Kieker. Kin Vergleieb des

Reinertrags eines normalen ^Valdes mit seinem Kapitalvert ?.eigt, dass das
Deset?. der abnebmenden Krträge anwendbar ist auk die Kapitalvermebrun-
gen, velebe erkorderlieb sind, um die Bmtriebs^eit ?.u verlängern.
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Ein Kapitel behandelt die Methoden für die Abschätzung der Rein-
kosten des Holzanbaus, mit Kostenanschläge für den Anbau der Baum-

arten, die am häufigsten in Grossbritannien kultiviert werden.
Andere Kapitel behandeln die Rentabilität der Anpflanzung verschie-

dener Baumsorten, die Bepflanzung verschiedener Bodenlagen und den Ein-
fluss der Dichtheit der Anpflanzung und des Durchforstungsgrades auf die
Rentabilität.

Die Schätzung des finanziellen Umtriebs ist von der Rechenmethode

abhängig. Besonders hängt der Umtrieb des höchsten Bodenertragswertes
von dem Zinssatz ab, zu dem er berechnet ist. Diese Schwierigkeit wird
vermieden, wenn man den Umtrieb des höchsten finanziellen Ertrags wählt.

Ein Vergleich zwischen dem Abtriebswert und dem Betriebswert eines
Waldes. Da der Abtriebswert gewöhnlich höher ist als der Betriebswert
eines Waldes, ist dieses der Hauptbeweggrund zur Abforstung; Forstwirt-
schaftler sollten danach streben, den Betriebswert eines Waldes dermassen

zu erhöhen, dass es sich für Waldbesitzer lohnt, konservative Betriebsme-
thoden zu gebrauchen, anstatt abzuforsten.

Die ökonomischen Beweggründe zur Waldbewirtschaftung werden be-

sprochen, besonders in Beziehung auf die amerikanische Forstwirtschaft.
fMwfo/re/eraiJ

BwAZmazm, F. : Allmend- und Gemeindewesen im Unteremmental. Separat-
abdruck aus dem Heimatbuch Burgdorf. 1980. Buchdruckerei E. Baum-
gartner, Burgdorf. (81 Seiten, 2 Abbildungen.)

Mit historischen, insbesondere eigentums- und rechtshistorischen
Fragen kommt der Forstmann meist nur anlässlich der Ausarbeitung von
Wirtschaftsplänen und von Gutachten in Berührung. Es sind in der Regel
Nachforschungen, die er in Archiven zu machen hat, Erhebungen über
Eigentums- und Rechtsfragen von meist nur ganz lokalem Bereiche. Da
verliert sich denn gewöhnlich das schwache Licht einer cjuasi elektrischen
Taschenlaterne in stummen, dunklen Räumen unbekannter Ausdehnung,
streift Wände mit allerlei Zeichen und dem Laien meist unverständlichen
Inschriften — kurz, es fällt wohl gelegentlich ein flüchtiger Lichtstrahl
in jene moderluftigen Krypten der Vergangenheit, aber es fehlt dem prak
tisch tätigen Forstmann an Zeit und Ausrüstung, um mit Erfolg in jene
unterirdischen Gänge und Gewölbe einzudringen, sie abzuleuchten, ihre
Zusammenhänge unter sich und mit Systemen höherer Ordnung festzu-
stellen.

So bleiben die gelegentlichen Einblicke in die forstliche Lokalge
schichte kleinsten Raumes, zusammenhanglos wie sie sind, unfruchtbar.
Und doch ist es nicht allein der platonische Wunsch des historisch Interes-
sierten, es möchten jene dunklen Verliese erhellt, Steine und Akten zum
Reden gebracht werden, sondern die planinässige Untersuchung und Dar-
Stellung des Werdeganges von Recht und Eigentum ist von eminenter
praktischer Beleuchtung. Unsere heute herrschenden Zustände sind nur
dann wirklich zu verstehen, wenn wir deren Entwicklungsgang kennen.
Erst dann ordnet sich ein Schritt um den andern zum zurückgelegten Weg,
wogegen sonst jeder dieser Schritte nur als spontan erscheint, ausser
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Lin Bapitel bekandelt dis Netboden kür die .^nsebatxung der Bein-
kosten des Bolxanbaus, mit Bostenansebläge kür den ^nbau der Baum-

arten, die am bäukigsten w Vrossbritannien kultiviert werden.
àdere Bapitel bebandeln die Bentabilität der ^.npklanxung versebie-

deuer Laumsorten, die Bepklanxung versebiedener Bodenlagen und den vin-
kluss der viebtbeit der ^Vnpklanxung und des vurebkorstungsgrades auk die
Rentabilität.

vie Lebatxung des kinanxiellen vmtriebs ist von der Beebenmetbode

abbàngig. Besonders bängt der vmtrieb des böebsten öodensrtragswertes
von dein vinssatx ab, xu dein er bereebnet ist. visse Lebwierigkeit wird
verrnieden, wenn man den vmtrieb des böebsten kinanxiellen vrtrags wäblt.

Vin Verglsieb xwisebsn dem ^.btriebswert und dem Betriebswerk eines
Waldes, va der ^btriebswert gewöbnlieb böber ist als der Betriebswerk
eines Waldes, ist dieses der Bauptbeweggrund xur ^.bkorstung; vorstwirt-
sebaktler sollten danaeb streben, den Betriebswert eines Waldes dermasssn
xu erköben, dass es sieb kür Waldbssitxer lobnt, konservative Betriebsme-
lkoden xu gebraueben, anstatt abxukorsten.

Die ökonomiseben Beweggründe xur Waldbswirtsebaktung werden be-

sproeben, besonders in Bexiebung auk die amerikanisebs vorstwirtsebakt.

Bû/àâ/ê, v. / filmend- und vemeindewesen im vnteremmental. Leparat-
abdruek aus dem Beimatbueb Burgdork. 1939. Buebdruekerei v. Baum-
partner, Burgdork. (81 Leiten, Abbildungen.)

Nit bistoriseben, insbesondere eigsntums- und reebtsbistoriseben
Braken kommt der vorstmann meist nur anlässlieb der Ausarbeitung von
Wirtsebaktsplänen und von Vutaebten in Berübrung. vs sind in der Begel
Baebkorsebungen, die er in àebiven xu maeben bat, vrbebungen über
vigentums- und Beebtskragen von meist nur ganx lokalem Lereiebe. va
verliert sieb denn gewöbnlieb das sebwaebe viobt einer quasi elektriseken
vasebenlaterne in stummen, dunklen Bäumen unbekannter àsdebnung,
streikt Wände mit allerlei ^sieben und dem vaien meist unverständlieben
lnsebrikten — kurx, es källt wobl gelsgentlieb ein klüebtiger viebtstrabl
in ^'ene moderluktigen vr^pten der Vergangenbeit, aber es keblt dem prak
lisek tätigen vorstmann an Aeit und Ausrüstung, um mit vrkolg in ^ene
unterirdiseben Vänge und Vewölbe einxudringen. sie abxuleuebten, ibre
Zusammenbände unter sieb und mit L^stemen böberer Ordnung kestxu-
stellen.

Lo bleiben die gelegentlieken vinblieke in die korstliebe vokalge
sebiebte kleinsten Baumes, xusammenbanglos wie sie sind, unkruebtbar.
Und docb ist es niebt allein der platonisebe Wunseb des bistorisob Interes-
sierten, es möebten jene dunklen Verliese erbellt, Lteine und ^kten xum
Beden gebraebt werden, sondern die planmässige vntersuebung und Var-
Stellung des Werdeganges von Beobt und vigentum ist von eminenter
praktiseber Beleuebtung. vnsers beute berrsebendsn Zustände sind nur
bann wirklieb xu versteben, wenn wir deren Vntwieklungsgang kennen.
Brst dann ordnet sieb ein Lebritt um den andern xum xurüekgelegten Weg,
wogegen sonst )eder dieser Lebritte nur als spontan ersebeint, ausser
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jedem wahrnehmbaren geschichtlichen Zusammenhang. Was ist,, das. wur-
zeit in der Regel in weit tieferem Bereiche der Vergangenheit als man
gemeinhin glaubt. Das zähe Festhalten am Hergebrachten z. B. kann...erat
richtig verstanden werden, wenn man den Weg kennt, der zum Ursprung
führt.

Es ist daher überaus wertvoll, wenn Veröffentlichungen wie di.ö

vorliegende des bernischen Notars, dessen Interesse für den Wald, vxir
schon eine Reihe von Aufsätzen lokall'orstgeschichtlichen Inhaltës zu
danken haben, sich dieses dunklen Gebietes mit so viel Liebe und Ver-
ständnis annehmen. Es sind kleine Monographiert, die dereinst systematisch
zusammengefasst werden sollten zu einer zusammenhängenden rechts- und
forstgeschichtlichen Darstellung der Verhältnisse wenigstens der deutschen
Schweiz. Wer über das Allmendwesen, liber Wald und Weide, über Eigentums-
und Nutzungsverhältnisse am Wald, namentlich auch über die Rechtsame,
d.h. letzte Reste der markgenossenschaftlichen Wälder, ferner über die. Auf-
teilungen der Waldungen und Allmenden, Waldkantonneinente usw. einen
Einblick gewinnen will, der wird nicht allein ein reich dokumentiertes
Material über das Amt Burgdorf finden, sondern manches Streiflicht fällt
auf weitere Gebiete und gibt eine Ahnung von den grossen Zusammen-
hängen, in die alle Lokalgeschichte eingebettet ist. ScMde/f«.

C. E. Diezeis Erfahrungen auf dem Gebiete der Niederjagd, zehnte Auf-
läge, herausgegeben von der Schriftleitung der deutschen « Jäger-Zei-
tung », mit einem Bildnis und einer Selbstbiographie Diezeis, sowie
24 ganzseitigen Tafeln. Verlag .1. Neumann-Neudamm.

Diezeis Werk, « Erfahrungen auf dem Gebiete der Niederjagd », er-
schien im Jahre 1849, zu einer Zeit also, da die Jagd in Deutschland, wie
meistens als Folge revolutionärer Wirren, einen Tiefstand erreicht hatte,
Diezel schreibt selbst am Ende seines Vorwortes zur ersten Auflage :

« Nein, es ist nichts mehr für das deutsche Weidwerk zu hoffen, seine
Blütezeit ist vorüber Um so kräftiger also töne hinaus, du mein Schwa-

nengesang, durch die grünen, wenn auch nur noch von Spechten, Hähern
und Eichhörnchen bewohnten Wälder!...» Glücklicherweise hat Diezel
nicht recht behalten. Die deutsche Jagd erfuhr eine neue Auferstehung
und Diezeis Werk blieb bis heute jung. Er selbst erlebte noch die zweite
Auflage und nach der von ihm selbst noch verarbeiteten dritten, ist die
heutige zehnte herausgegeben worden. Wir haben also den ächten Diezel

vor uns, gewissermassen in Urschrift. Das Buch ist nicht zu verwechseln
mit den andern Werken, die unter dem Titel « Diezeis Niederjagd » eine

vorzügliche Umarbeitung und Ergänzung auf den jeweiligen Stand der
naturgeschichtlichen, jagdlichen und waffenkundlichen Kenntnisse erfali-
ren haben. Ein Beispiel : Die zurzeit Diezeis umstrittene Frage der Brunft-
zeit des Rehwildes ist in seinem Werke noch recht eingehend — und zwar
zugunsten der inzwischen längst festgestellten Sommerbrunft — behandelt,
während die umgearbeiteten Werke auf diese Erörterungen verzichten.

Sagt es eigentlich nicht genug, wenn ein Werk nach 80 Jahren immer
noch neue Auflagen erlebt Wenn es heute noch Zeugnis ablegt von einer
glänzenden Beobachtungsgabe und mit einer erfrischenden Darstellung?-
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stiern wabrnebmbaren gesebiebtlieben Xusammenbang. Was ist, 3as. nur-
zeit in der Regel in weit tiekerem Rereiebe der Vergaugenbeit als mau
gemeinbin glaubt. Das zäke kestbalten am kergebraebten R, kann ers.t
riebtig verstanden werden, wenn man den Weg kennt, der ?.nm Ursprung
kübrt,

ks ist daber überaus wertvoll, wenn Verökkentliebungen xvie dip
vorliegende des bsrniseben Notars, dessen Interesse kür den Wald >à
sebon eine Reibe von .^uksätzen lokalkvrstgesebiebtlieben Inbaltes zu
danken baden, sieb dieses dunklen Kebietes mit so viel klebe und Ver-
ständnls annebmen. ks sind kleine Nonograpbien, die dereinst s^stemattseb
zusammengskasst werden sollten ?.n einer zusammenbängenden reebts- und
korstgesebiebtlieben Darstellung der Verbältnisse wenigstens der deutscben
Lebweiz. Wer über das ^Ilmendwesen, über Wald und Weide, über Eigentums-
und kutzungsverbältnisse am Wald, namentlieb aueli über die Reebtsame,
d.d. letzte Reste der markgenossensebaktlioben Wälder, kvrner über die. Vuk-

teilungen der Waldungen und filmenden, Waldkantonneinente usw. einen
kinbliek gewinnen will, der wird niebt allein ein reieb dokumentiertes
Material über das zVmt Lurgdork linden, sondern manebes Ltreikliebt käll^
auk weitere Kebiste und gibt sine ^bnung von den grossen Zusammen-
bangen, in die alle kokalgesebiebte eingebettet ist. Lo/mckeà.

k. k. Diezels krkabrungen auk dem debiete der bliederjagd, zebnte V^uk-

läge, berausgsgeben von der Lebriktleitung der deutsvben « däger-^ei-
tung », mit einem Bildnis und einer Lelbstbiograpkie Diezels, sowie
24 ganzseitigen takeln. Verlag .1. Reumann-bleudamm.

Diezels Werk, « krkabrungen auk dem Debiste der bliederjagd », er-
sebien im dabre 1849, ?.u einer ^eit also, da die dagd in Deutsebland, wie
meistens als kolge revolutionärer Wirren, einen kiekstand erreiebt batte,
Diezel sebreibt selbst am knde seines Vorwortes ?.ur ersten àklage:
«Rein, es ist niebts mebr kür das deutsebe Weidwerk zu bokken, seine
Blütezeit ist vorüber km so kräktiger also töne binaus, du mein Lebwa-

nengesang, dureb die grünen, wenn aueb nur noeb von Lpeebten, käbern
und kiebbörnebsn bewobnten Wälder!...» dlüeklieberweise bat Diezel
niebt reebt bebalten. Die deutsebe dagd erkubr eine neue àkerstebung
und Diezels Werk blieb bis beute jung. Kr selbst erlebte noeb die zweite

àklage und naeb der von ibm selbst noeb verarbeiteten dritten, ist die
beutige zebnte berausgegebsn worden. Wir baben also den äebten Diezel
vor uns, gewissermasssn in krsebrikt. Das Lueb ist niebt zu verweebselu
mit den andern Werken, die unter dem kitel « Diezels kiederjagd » eine

vorzügliebe kmarbeitung und krgänzung auk den jeweiligen Ltand der
naturgesebiebtlieben, jagdlieben und wakkenkundlieben Kenntnisse srkab-

ren baben. Kin Beispiel: Die zurzeit Diezels umstrittene krage der Brunkt-
zeit des Rebwildes ist in seinem Werke noeb reebt eingebend — und zwar
zugunsten der inzwiseben längst kestgestellten Lommerbrunkt — bskandelt,
wälirend die umgearbeiteten Werke auk diese krörterungen verliebten.

Lagt es eigentlieb niebt genug, wenn ein Werk naeb 89 .labren immer
noeb neue àklagen erlebt? Wenn es beute noeb Zeugnis ablegt von einer
glänzenden Leobaebtungsgabe und mit einer erkrisebenden Darstellung?-
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kraft und wieder mit seiner behaglichen Breite, das Lesen jedem ächten
Weidmanne zum Genüsse macht. Diezel. der jagdliche Klassiker, der Yer-
Mehter edelster Weidgerechtigkeit, gehört in den Bücherschrank jedes
Jägers. Man darf dem Verlage Dank wissen, dass er es unternahm, neben
die Neubearbeitungen den alten und doch immer jungen Diezel hinzu-
stellen. Die im Werke aufgenommenen ganzseitigen Abbildungen sind
teils Reproduktionen nach bekannten Jagdmalern, teils auch nach photo-
graphischen Aufnahmen. 71.

Toröyom Goarrfer : Die Bindung der Phosphorsäure im Erdboden. Die
Löslichkeit der Phosphorsäure in wässrigen Elektrolytlösungen bei
wechselndem PH-Wert und Kationen-Inhalt. Meddelelse Nr. 14 fra Vest-
landets Fortsilge Forsoksstation. Bergen 1930 A. S. John Griegs Bok-

•* trykkeri.
Die Phosphorsäure als Baustoff vieler pflanzlicher Eiweisse wird

bekanntlich der Gruppe der obligatorischen Pflanzennährstoffe zugeteilt.
Als solcher beanspruchte sie von jeher das stete Interesse des Pflanzen-
Physiologen und Agrikulturchemikers. In welcher Form liegt die Phosphor-
Säure im Nährsufostrat vor, wie wird sie durch den Boden gebunden und
welche Prozesse führen wiederum zur Mobilisierung dieses Nährstoffes

Vorliegende, verdienstvolle Arbeit 7\ GarcZers befasst sich speziell
mit der Bindung der Phosphorsäure im Erdboden. Nach der Ansicht älterer
Forscher sind es hauptsächlich die höherwertigen Kationen, Kalzium, Mag-
nesium. Eisen und Aluminium, welche das Phosphatanion in schwerlöslicher
Form im Boden zurückhalten. Die Löslichkeit der einzelnen Phosphate be-

dingt in diesem Falle die Konzentration der im Bodenwasser gelösten
Phosphorsäure (Pa Os). Lösungsgenossen verändern die Löslichkeit dieser
Phosphate gemäss ihrer chemischen Natur und Konzentration.

7\ Gaorrder zeigt an Hand eines reichen experimentellen Materials die
Veränderung der Löslichkeit der einzelnen Phosphate (AI-, Fe-, Ca-, Mg-
Phosphate) als Funktion der Konzentration verschiedener Lösungsgenos-
sen (NaOH, HCl, Fe CI3, Al CI3, Mg Ch>, Ca CI2). Eine detaillierte Ausführung
der interessanten physikalisch-chemischen Ergebnisse würde den Rahmen
dieses Referates überschreiten.

Diesem ersten analytischen Kapitel schliesst sich ein weiterer, mehr
theoretischer Abschnitt an, in dem Gnan/er einige allgemeine Betrachtun-
gen über die Natur der Bindung der Phosphorsäure im Erdboden anstellt.

Es mag an der Kompliziertheit des Problèmes liegen, dass der mehr
theoretische Abschnitt nicht ganz befriedigen kann.

Einen nicht unwesentlichen Vorzug der GannZerscAen Abhandlung
erblickt der Referent in der Diskussion zahlreicher neuerer Arbeiten.
Die vielen Widersprüche in der diesbezüglichen Literatur dokumentieren
den heutigen Stand unserer Erkenntnis des Phosphorsäureproblems.

Durch Verknüpfung kolloidchemischer Betrachtungen mit rein chemi-
sehen Ueberlegungen dürfte man das Wesen der Phosphorsäurebindung und
Mobilisierung am ehesten erfassen.

Gaarzers Arbeit darf als schöner Experimentalbeitrag zu diesem Pro-
blem bewertet werden. 77. P«7Z»?(ww.
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krakt und wieder mit semer bebaglieben Lreite, das Lesen ^'edem àebten
Weidmanne /um (Genusse maebt. vie'/el. der Mgdliebe Klassiker, der Ver-
kèebter edelster Weidgereebtigkeit. gekört in den Lüebersobrank ^edes

dägers. Nan dark dem Verlage vank wissen, dass er es unternahm, neben
die Keubearbeitungen den alteu und doeb immer jungen vie?.el bin/n-
stellen. Die im Werke aufgenommenen ganzseitigen Abbildungen sin<l

teils Reproduktionen naob bekannten dagdmalern. teils aueb naob pboto-
grapbisoben Vuknabmen. L.

T'ord/o?» k?«aràrvie Lindung der Lbospborsäure im Erdboden, vie
Lösliekkeit der pkospborsäure in wässrigen Klektrol^tlösungen bei
vveebselndem Lv-Wert und Kationen-Inbalt. Neddelelse Kr. 14 kra Vest-
landets Lortsilge Lorsoksstation. Lergen 1939 W 8. dobn Vriegs Lok-

' tivkkei!.
vie Lliosplmrsäure als Laustokk vieler pklanüliebkr Kiweisse wird

bekanntlieb der Vruppe der obligatoriseben Lklan^ennäbrstokke Zugeteilt,
^ls soleber beanspruebte sie von ^eber das stete Interesse des Lklan^en-
pb^siologen und Vgrikulturebemikers. In weleker Lorm liegt die Lbospbor-
Säure im Käbrsubstrat vor, wie wird sie dureb den Loden gebunden und
welebe Lro^esse kübren wiederum ^ur Mobilisierung dieses Käbrstokkes?

Vorliegende, verdienstvolle Arbeit T'. belasst sieb speciell
mit der Lindung der Lbospborsäure im Krdboden. Kaeb der Vnsiekt älterer
Lorseber sind es bauptsäeblieb die liöberwertigen Kationen, Kalzium, Älag-
nesium, Risen und Aluminium, welelie das Lliospbatanion in sobwerlöslieber
Lorm im Loden ^urüekbalten. vie Lösliebkeit der einzelnen Lbospbate be-

dingt in diesem Lalle die Konzentration der im Lodenwasser gelösten
Lbospborsäure (L2 Os). vösungsgenossen verändern die Lösliebkeit dieser
Lbospbate gemäss ibrer ebemisoben Katur und Konzentration.

L. Oamcker '/eigt an Land eines reieben experimentellen Materials die
Veränderung der Lösliebkeit der einzelnen Lbospbate (/^l-, Le-, Va-, Ng-
Lbospliate) als Lunktion der Konzentration versebiedener vösungsgenos-
sen (Kavll, Lvl, Le Viz, /VI Vlz, Ug Viz, va Viz). Kino detaillierte Vuskükrung
der interessanten pb^sikaliseb-ebemiseben Krgebnisse würde den Rabmen
dieses Rekeratss übersebreiten.

viesem ersten anal^tiseben Kapitel seblissst sieb ein weiterer, mekr
tbeoretiseber Vbsebnitt an, in dem einige allgemeine Letraebtun-
gen über die Katur der Lindung der Lbospborsäure im Krdboden anstellt.

Ks mag an der Komplixiertbeit des Lroblemes liegen, dass der mebr
tbeoretisebe Vbsebnitt niebt gan^ befriedigen kann.

Kinen niebt unwesentlieben Vorzug der /Vbbandlung
erbliekt der Kekerent in der viskussion ?ablreieber neuerer Vrbeiten.
vie vielen Widersprüebe in der diesbemglieben Literatur dokumentieren
den beutigen 8tand unserer Krkenntnis des Lbospborsäureproblems.

vnreb Verknüpfung kolloidebemiseber Letraebtungen mit rein ebemi-
scben veberlegungen dürkte man das Wesen der Lbospborsäurebindung und
ülobilisierung am ebesten erlassen.

daurders Arbeit dark als seböner Kxperimentalbeitrag ^u diesem Lro-
blem bewertet werden. //. Laàam//.
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Masayn/ci 0/;satr«. Vergleichende Untersuchungen über die Qualitäten^
insbesondere die Elastizität und Festigkeit der Tannen- und Fichten-
hölzer Hokkaidos. Journal of Ihe College of Agriculture, Hokkaido
Imperial University, Vol XXVII, Pt. I. Sapporo 1930.

Meteorologische Monatsberichte.
Dem kühlen und nassen Hochsommer ist noch ein ungewöhnlich

kalter September gefolgt. Die negativen Abweichungen der Monats-
mittel der Temperatur haben in den höheren Lagen stellenweise 5"

erreicht, in den tieferen stiegen sie bis zu 4®, auf der Südseite der
Alpen bis zu 3®. Ausgenommen den September 1912, der noch nied-
riger temperiert war, findet man in der bis 1864 zurückreichenden
Zürcher Beobachtungsreihe keinen gleich kalten Herbstmonat und in
der über hundertjährigen Reihe von Genf waren ausser dem von
1912 nur der September 1851 kälter als der diesjährige. Fast aus-
nahmslos sind auch die Tagesmittel — zum Teil um sehr erhebliche
Beträge —• zu kalt gewesen. — Die Niederschlagsmengen des Monats
weichen dagegen nicht um ungewöhnliche Beträge von den normalen
ab, in der Westschweiz sind leichte Ueberschüsse zu vermerken, sonst
überwiegen Defizite von mässiger Grösse. — Die durchschnittliche
Bewölkung war nur in der Südschweiz und am Genfersee etwas unter-
normal, in allen andern Landesteilen aber, besonders in den östlichen
und nördlichen, erheblich zu gross, so dass hier auch die Sonnen-
scheindauer um 50 bis 60 Stunden unter dem Mittelwert geblieben ist.

Die vorherrschend kalte und trübe, aber nicht sehr niederschlags-
reiche Witterung des September ist hauptsächlich durch das öftere
Bestehen und die Konstanz einer Wetterlage verursacht worden, die
auf den Wetterkarten durch ein Luftdruckgefälle von Nordwest-
Europa gegen das Innere des Festlandes gekennzeichnet ist, ein Ge-

fälle, das die Zufuhr kühler nördlicher Luft bei uns begünstigt. Wäh-
rend der ersten Monatstage lag die Schweiz zwar noch im Einfluss-
bereich von Depressionen, die sich über Mitteleuropa ausbreiteten, wo-
bei es namentlich am 3. und 4. zu starken Niederschlägen beiderseits
der Alpenkette kam. Nach dem 6. aber entstand dann die genannte
Situation aus einer von Island gegen England und Mittelfrankreich vor-
stossenden Hochdruckzone. Diese bildete sich darauf zu einem flachen
Hochdruckband über dem zentralen Europa um, so dass die Bewöl-
kung bei uns zeitweise geringer wurde. Einer nachfolgenden Druck-
verflachung, mit der zusammen wieder bedeutende Niederschläge in
der Schweiz am 11. und 12. auftraten, folgte die Ausbildung einer
Antizyklone über Mitteleuropa, die wieder helleres, aber unter Bisen-
einfluss noch immer kühles Wetter bei uns zur Folge hatte. Nach
dem 16. hat sich dann von neuem die erwähnte, durch hohen Druck
über England, tiefen über dem Osten Europas gekennzeichnete Lage
ausgebildet und mehr und mehr verstärkt; sie hielt sich bis zum
Ende des Monats und brachte kühle, im Westen vielfach heitere, im
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Vergleiebencle Dntersuekungen über die lZualitätea»
insbesondere die DIastixität und Destigkeit der lannen- und siebten-
Kölner Dokkaidos. dournal ok ids Dollege ok Agriculture, Hokkaido
Imperial Dniversit^, Vol XXVII, Rt. I. sapporo 1930.

Aàvnologisede Uonàbel-iekte.
Dem küdlen und nassen Doedsommsr ist. noed ein ungewodnlied

kalter sextember gekolgt. Die negativen Xdwoiedungen der Monats-
inittel der Temperatur baden in den köderen Dagen stellenweise 5°

erreiedt, in den tiskersn stiegen sie dis xu 4°, auk der Lüdssits der
^.lpen dis ?u 3°. Xusgsnommsn den soptemder 1912, der need nied-
riger temperiert war, kindet man in der dis 1864 xurüekreiedsnden
Xüreder Leodaedtungsroide keinen gleied kalten Derdstmonat und in
der üder dundertMdrigen Reids von (denk waren ausser dem von
1912 nur der September 1851 kälter als der diesMdrige. Dast aus-
nadmsles sind auod die Dagesmittel — xum Deil um sedr erdedliede
Retrace —> xu kalt gewesen. — Die Xiedersedlagsmengen dos Monats
wsieden dagegen niedt um ungswödnliede Beträte von den normalen
ad, in der Westsedweix sind leiedte Dedersedüsss xu vermerken, sonst
überwiegen Dekixite von massiger Drosse. — Die duredsednittliede
Rewölkung war nur in der südsedweix und am Denkersee etwas unter-
normal, in allen andern Dandssteilen aber, desonders in den östliedsn
und nördlieden, erdedlied xu gross, so dass dier aued die sonnen-
sedsindauer um 59 dis 69 stunden unter dem Mittelwert geblieben ist.

Die vorderrsedond kalte und trüde, ader niedt sedr niedersedlags-
reiede Witterung des septenider ist dauptsäodlied dured das ältere
Lestedsn und die Xonstanx einer Wetterlage verursaedt worden, die
auk den 'Wetterkarten dured sin Duktdruekgekälle von Xordwest-
Duropa gegen das Innere des Destlandes geksnnxeiednet ist, ein De-
källe, das die Xukudr küdler nördlieder Dukt dei uns begünstigt. Wäd-
rend der ersten Monatstage lag die sedweix xwar nood im Dinkluss-
dereied von Depressionen, die sied üder Mitteleuropa ausbreiteten, wo-
dei es namsntliod am 3. und 4. xu starken Xiedersedlägsn beiderseits
der ^lpsnkstte kam. Xaed dem 6. aber entstand dann die genannte
situation aus einer von Island gegen Dngland und Mitteltrankreied vor-
stossonden Iloeddruekxone. Diese bildete sied daraul xu einem klaeden
Iloeddruekdand über dem xentralsn Duropa um, so dass die Lewol-
kung bei uns xsitweise geringer wurde. Diner naedkolgenden Druek-
verklaedung, mit der xusammen wieder bedeutende Xiedsrsedlägs in
der sedweix am 11. und 12. auktratsn, kolkte die Ausbildung einer
àtixMlons üder Mitteleuropa, die wieder dolleres, ader unter Risen-
einkluss noed immer küdles Wetter bei uns xur Dolge datte. Xaed
dem 16. dat sied dann von neuem die erwädnte, dured doden Druek
über Dngland, tiekon üder dem Osten Duropas gekennxeiednets Rage
ausgebildet und medr und medr verstärkt; sie dielt sied bis xum
Dnde des Monats und draodte küdle, im Westen vielkaed deitere, im


	Bücheranzeigen

